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Setftcßetungen unb Stoteftottonen meßr Sertrauen unb SBoßl*

»ollen fcßenften, fagt bie ©efcbiebte nicßt, unb fonnte unfet
Serr Sanbfdjreiber nicßt »erratßen. Sr faß noa) beim ©la*
ober foftete bereits im träume bie »erfcßiebenen SBeinforten,
mit gnbegiiff berjenigen, weldje am fotgenben tage nocb

ßiet unb im Jtloftet Settelap aufgefteUt meibett foUten.

SBäßrenb beS SiadjteffenS war wirflia) auf inftänbigeS Stn*

halten beS Settn SanbelietS SJtofdjatb ber Sntfdjluß gefaßt

worben, fotgenben tagS noa) bis nach bem SJtittageffen gu
»erbteiben, um fo mebr, als obnebin boS Saupt bei ©efanbt*
feßaft gu Stfüttung eines fpegtellen SluftiagS ber Stegietung,,

im SJlünftettbal »etbleiben mußte, nämlicß gu Sotnabme ber

ititdjenoifitationen in ber gongen Sanbfcßaft. Sie militari*
feßen titel unb SBürben ßinberten ben Settn „©enetal" Sa*

relßofet natütlicß nidjt batan, als StatßSßctt gugleia) bie

SpiScopal= unb Obetconfiftotialgewalt feinet ßoßen Stegietung

ju reptäfentiten.

IV.
ÄßfcfjteÖ, Jtefucf) in 35cfMat) unö ifjetmretfe,

ben 25., 26. unb 27. September.

Ser gange SJtotgen beS 25. ©eptembet »etfloß in biefem

itirdjenDifitationSgefcßäft, »on welchem fuß abet bie anbern

Seiten bet ©efanbtfdjaft, mit SluSnabme eines gunfetS al*
Segletter unb ©efretär, fern Ijielten. Sa wegen gu fpät be=

gonnener Stebigt bie Sache gu lange unb über bie SJtittag**

geit binauSbauette, fo übetwanben S"nget unb Sutft bie

Stüdftcßten bet Söflicßfeit gegen ben Sbef. Sie gange @e*

fetlfa)aft fefete ftd) mit ben nod) bagebliebenen Samen j«.
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Versicherungen und Protestationen mehr Vertrauen und
Wohlwollen schenkten, sagt die Geschichte nicht, und konnte unser

Herr Landschreiber nicht verrathen. Er saß noch beim Glas
oder kostete bereits im Traume die verschiedenen Weinsorten,
mit Inbegriff derjenigen, welche am folgenden Tage noch

hier und im Kloster Bellelay aufgestellt werden sollten.

Während des Nachtessens war wirklich auf inständiges
Anhalten des Herrn Bandeliers Moschard der Entschluß gefaßt

worden, folgenden Tags noch bis nach dem Mittagessen zu
verbleiben, um so mehr, als ohnehin das Haupt der Gesandtschaft

zu Erfüllung eines speziellen Auftrags der Regierung,
im Münsterthal verbleiben mußte, nämlich zu Vornahme der

Kirchenvisitationen in der ganzen Landschast. Die militärischen

Titel und Würden hinderten dcn Hcrrn „General" Da-
xelhofer natürlich nicht daran, als Rathsherr zugleich die

Episcopal- und Oberconsistorialgewalt seiner hohen Regierung

zu repräsentiren.

Mschied, besuch in Hesselan und Heimreise,
den 25., 26. und 27. September.

Der ganze Morgen des 25. September verfloß in diesem

Kirchenvisitationsgeschäft, von welchem sich aber die andern

Herren der Gesandtschaft, mit Ausnahme eines Junkers als
Begleiter und Sekretär, fern hielten. Da wegen zu spät

begonnener Predigt die Sache zu lange und über die Mittagszeit

hinausdauerte, so überwanden Hunger und Durst die

Rücksichten der Höflichkeit gegen den Chef. Die ganze
Gesellschaft setzte sich mit den noch dagebliebenen Damen z»



229

tifcße unb ttjot ftd) gütfieß, wäßtenb bet eßtwütbige Sor*
ftanb mit ©eiftlidjfett unb ©emeinbe im fußten tempel ge*

bulbtg ausßatten mußte.

Um 2 Übt nabm man Sibfdjieb unb bie Sbtengcfanbt*

feßaft, mit StuSnabme beS $ettn Satelßofet* unb feine* Sttta*

Wirten, »eitelste nun nad) bem einige Stunben entfernten

Sloftet SeUelap, ura bet fteunbltdjen Sinlabung beS bortigen
SlbtS unb SonüentS gu entfptecßen. Sluf biefet Steife, bie

fugleidj einen tßeil bet $eimteife bitbete — fanb bie ©e*

fanbtfcßaft in aUen Sölfetn, butd) bie fte fam, ben nämlt*
«eben fetetlidjen Smpfang, wie bei bet Stnfunft: Sataben bet

HJtüigen, Sßtenftjßüffe, tiommelwitbet u. f. w.

Su SeUelap langte man auf einem — wie bet Seridjt
fagt — „ pöntblen unb raifetablen" SBeg eift um 6 Ußr
SlbenbS an, wutbe abet »on bem Settn Slbt unb bem gan*

|en Sonoent „auf baS aUetfteunbltdjfte, böflicbfte unb lieb*

teteßfte" empfangen, geber SJetfon wutbe alfobalb ein befon*

beteS „woljt auSftafßrteS" Scßlafgimmet angewiefen, unb fo*

bann beftebtigte man baS ßloftec auf einem Spagietgange

ttngS um baSfelbe. Um 8 Übt fanb baS Stedjteffen in einem

fdjönen Saale beS StbgefdjoffeS ftatt, bei wetdjem ber Sett
Slbt unb außet tbm nut 3 SatteS an bet tafel ©efellfcßaft

leifteten. Speife unb ©ettänf waten ttefflidj unb fanben ben

Seifall be* Settn SanbfcßteibetS, welcher feinem Steifebericßt

*ie Semetfung betfügt: „Unb ift neben einem febt ßöflicßen,

mit Saften Spei* untetmengten ttactement, bet babei auf*

gefteUte SBein erttagut unb fdjmadßaft guftttt wotben." Sr
flnbet fetnet: „ßiebei madjte ftdj ein gebet teeßt luftig unb

bet Scßtaf watb bie Stedjt butd) um fo ba angeneßmet, al*
bte guten Sett — naa) bem SJtängel foteßet in ben gwei

»otigen Städjten gu SJtünftet — »iele* ßiegu conttibuiret."
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Tische und that sich gütlich, mährend der ehrwürdige
Vorstand mit Geistlichkeit und Gemeinde im kühlen Tempel

geduldig ausharren mußte.

Um 2 Uhr nahm man Abschied und die Ehrengcsandt-

schaft, mit Ausnahme des Herrn Daxelhofers und seines Atta-
chirten, verreiste nun nach dem einige Stunden entfernten

Kloster Vellelay, um der freundlichen Einladung des dortigen
Abts und Convents zu entsprechen. Auf diefer Reise, die

zugleich einen Theil der Heimreise bildete — fand die

Gesandtschaft in allen Dörfern, durch die sie kam, den nämlichen

feierlichen Empfang, wie bei der Ankunft: Paraden der

Milizen, Ehrenschüsse, Trommelwirbel u, s. w.

Zu Bellelay langte man auf einem — wie der Bericht

sagt — „pöniblen und miserablen" Weg erst um 6 Uhr
Abends an, wurde aber von dem Herrn Abt nnd dem ganzen

Convent „auf das allerfreundlichste, höflichste und

liebreichste" empfangen. Jeder Person wurde alsobald ein besonderes

„wohl ausstassirtes" Schlafzimmer angewiesen, und
sodann besichtigte man das Kloster auf einem Spaziergange

rings um dasselbe. Um 8 Uhr fand das Nachtessen in einem

schönen Saale des Erdgeschosses statt, bei welchem dcr Herr
Abt und außer ihm nur 3 Patres an der Tafel Gesellschaft

leisteten. Speise und Getränk waren trefflich und fanden den

Beifall des Herrn Landschreibers, welcher seinem Reisebericht

die Bemerkung beifügt: „Und ist neben einem sehr höflichen,

mit Lasten Speis untermengten Traitement, der dabei

aufgestellte Wein extragut und schmackhaft gustirt worden." Er
findet serner: „hiebci machte sich ein Jeder recht lustig und

der Schlaf ward die Nacht durch um so da angenehmer, als
die guten Bett — nach dem Mangel solcher in den zwei

Vorigen Nächten zu Münster — vieles hiezu contribuirei."
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»tn fotgenben tage, ben 26. Setbftmonat, befteßtigte man.
alle* DJtetfmütbige im Slofter: Sitche, ©rabmäler, Sibüo*
tßef, befonbet* abet bie berrttcfjen unb getäumigen, mit
großen Sagetfäffetn »erfebenen Setter1). Sie ©ebäube bilben
brei Seiten beS Sof* unb bie Sircße bie »iette. ©egen ©on*

nenaufgong logitten bie SatteS; gegen SJtittag wat bte SBoß*

nung beS SlbteS unb befanben fta) baS Stefectotium, bie Sü*

djen unb Sepenbengen. gm glügel gegen Slbenb ßtngegen

Waten bie Setbetgen unb bie ©aftgimmet füt angefeßene Se*

fueßet.

SllS etwas in einet fatßolifcßen Sitdje SluffoUcnbeS wirb*

in bet Stelation angefüßtt, baß in bet Sitdje »on SeUelap

ftd) fein eingigeS Silb (baS ber ßeil. gungfrau gewiß auS*

genommen) unb nur ein eingigeS Seitigtbum beftnbe, nämlicß
ber Sötper ber beiligen Slara, ber auf bem großen SJtittel*

altar binter ©las »erwaßrt fei.
SaS feßr geräumige, eine SJtenge 3imniet entbot*

tenbe Sloftetgebäube tft 3 Stodwerfe ßoeß; alle 3 Soben

ftnb mit geßauenen Steinplatten befefet, u. f. m. Surg! ba*
©ange gefiel ben ©äften, insbefonbere bem Sanbfdjreiber fo
außerorbentlicß woßl, baß bie btingenbe Sinfabuug ber geift*

ließen Serren, bod) nodj gum SJHttagSeffen bogubtetben, ba
ber Sefudj ber bernifdjen ©efanbtfcßaft ißnen fo »iel Ser*

gnügen unb Sßre maeße — »on Sergen gern angenommen

»utbe. SJlittletweile wutben bie ©äffe in bie Stieße gefübtt,

wo ibnen gu Sbtcn eine gieße SJteffe aufgefübtt wutbe, mit
Segleitung »on attetbanb gnfttumenten unb »on Socatftim*

nten, nadjbem »ort)et mit allen ©loden eingeläutet worben

»ar, „fo eine überaus angenebme Satmcnep gab, unb wet*

4) ©egentoäitig bie Stetlager bet im ftlofler beftnbltcßen

Sefannten fflietbtauetei ber jeßigen tSigcntßümet §erten SRonnin»

2SS

Am folgenden Tage, den 26. Herbstmonat, besichtigte man
alles Merkwürdige im Kloster: Kirche, Grabmäler, Bibliothek,

besonders aber die herrlichen und geräumigen, mit
großen Lagerfässern versehenen Keller'). Die Gebäude bilden
drei Seiten des Hofs und die Kirche die vierte. Gegen

Sonnenaufgang logirten die Patres,- gegen Mittag war die Wohnung

des Abtes und befanden sich das Refectorium, die

Küchen und Dependenzen. Im Flügel gegen Abend hingegen
waren die Herbergen und die Gastzimmer für angesehene

Besucher.

Als etwas in einer katholischen Kirche Auffallendes wird-

in der Relation angeführt, daß in der Kirche von Bellelay
sich kein einziges Bild (das der heil. Jungfrau gewiß

ausgenommen) und nur cin einziges Heiligthum befinde, nämlich
der Körper der heiligen Clara, dcr auf dem großen Mittelaltar

hinter Glas verwahrt sei.

Das sehr geräumige, eine Menge Zimmer enthaltende

Klostergebäude ist 3 Stockwerke hoch; alle 3 Boden

sind mit gehauenen Steinplatten besetzt, u. s, w. Kurz! d«K

Ganze gefiel den Gästen, insbesondere dem Landschreiber so

außerordentlich wohl, daß die dringende Einladung der

geistlichen Herren, doch noch zum Mittagsesfen dazubleiben, da.

der Besuch der bernischen Gesandtschaft ihnen so viel

Vergnügen und Ehre mache — von Herzen gern angenommen

wurde. Mittlerweile wurden die Gäste in die Kirche geführt,

wo ihnen zu Ehren eine große Messe ausgeführt wurde, mit
Begleitung von allerhand Instrumenten und von VocaMm-

men, nachdem vorher mit allen Glocken eingeläutet worden

war, „so eine überaus angenehme Harmoney gab, und wel-

4) Gegenwärtig die Bierlager der im Kloster befindliche»

iekannten Bierbrauerei der jetzigen Eigenthümer Herren Monnin»
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cbe* SUIeS 3Jt. Sg. Stn- Sßtengefanbten gu fonbetbatem Sets

gnügen angeßört."
Stacß Seenbigung bet üJteffe wutbe um 11 Ußt ba*

„SJcotgeneffen" im Stefectotium fetbitt, wo aua), nacfibem,

bet Sen Slbt mit einet Sanbglode geläutet, alle im Stoftet

anmefenben Sonpentualen eintraten unb an einem langen
Sifcße Slafe nabmen, »äßrenb bie Sbtengafte an ber obenan

geftellten o»aten tafet beS SlbteS „ttaftitt" »utben.
SllS gebetmann ftd) gefefet batte, beftieg ber Sätet Seo

tot bie Sangel unb fing nad) gemobntem ©ebtaud) an gu

lefen; eS »utbe ißm abet alfobalb »om Settn Slbt ange*

beutet, aufgußöten. SJtan ttanf, »ie ftd) gebüßtt — unb

gewiß wiebetum mit bem „ertta fa)madbaft guftitten Stetben"

auf SJteinet ©näbigen Setten unb auf gßt fütftlid) ©naben

©efunbßeit, „unter trompeten*/Saufen* unb SBalbßotnfeßaH."

Stacß bem Sffen, gegen 2 Ußr, nabm man Slbfcßieb »on

ben guten, gaftfreunblicßen Stofteißetten. Sie ©efanbten unb

ißt ©efolge fefeten ftd) tbeilS in ibte „Soituten", tbeilS ftie*

gen fte gu Sfetb unb tristen übet SacßSfelben buteß ba*

gelfentßot aus bem glüdlicßen Sänbcßen ßinauS nacß Siel,
atlwo fie SlbenbS 6 Übt anlangten, im weißen Steug abftie*

gen unb Stacßtlaget ßietten. Sei biefem Slufentbatt in Siet
fanben weniget Setemonien ftatt, atS bei bet etften Suta)*
faßtt unb nut gwei Seiten beS StatbS mad)ten ibte Sluf*

»attung.
Slm folgenben tage begleitete bet Sanboogt bon Stibau

bie übtigen ©efanbten nad) Slathetg, wo gu SJtittag gefpeiSt

unb fobann bie Seimteife nad) Sern fortgefefet würbe.

Sert Obetcommanbant ». SBattenwpl wat inbeffen fdjon

»on Siet au*, im Scßiff auf fein Stebgut gu twann ge*

faßten.

LSI

ches Alles M, Hg. Hm. Ehrengesandten zu sonderbarem

Vergnügen angehört."
Nach Beendigung der Messe wurde um 11 Uhr das

„Morgenessen" im Refectorium servirt, wo auch, nachdem

der Herr Abt mit einer Handglocke geläutet, alle im Kloster

anwesenden Conyentualen eintraten und an einem langen

Tische Platz nahmen, während die Ehrengäste an der obenan

gestellten ovalen Tafel des Abtes „traktirt" wurden.

Als Jedermann sich gesetzt hatte, bestieg der Pater Lector

die Kanzel und fing nach gewohntem Gebrauch an zu

lesen: es wurde ihm aber alsobald vom Herrn Abt
angedeutet, aufzuhören. Man trank, wie sich gebührt — und

gewiß wiederum mit dem „extra schmackhaft gustirtcn Rothen"

auf Meiner Gnädigen Herren und auf Ihr fürstlich Gnaden

Gesundheit, „unter Trompeten-,'Pauken- und Waldhomschall."
Nach dem Essen, gegen 2 Uhr, nahm man Abschied von

den guteu, gastfreundlichen Klosterherren. Die Gesandten und

ihr Gefolge fetzten sich theils in ihre „Voituren", theils stiegen

sie zu Pferd und reisten über Dachsfelden durch das

Felsenthor aus dem glücklichen Ländchen hinaus nach Biel,
allwo sie Abends S Uhr anlangten, im weißen Kreuz abstiegen

und Nachtlager hielten. Bei diesem Aufenthalt in Biel
fanden weniger Ceremonien statt, als bei der ersten Durchfahrt

und nur zwei Herren des Raths machten ihre

Aufwartung.

Am folgenden Tage begleitete der Landvogt von Nidau
die übrigen Gesandten nach Aarbers, wo zu Mittag gespeist

und sodann die Heimreise nach Bern fortgesetzt wurde.

Herr Obercommandant v. Wattenwyl war indessen schon

von Biel aus, im Schiff auf sein Rebgut zu Twann
gefahren.
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„Sllfo enbigte," — fcßließt bet Setießtetftattet — „btefete
Sei*, ©ottlob glüdlteß, oßne böfen Sufatt nod) Unglüd."

Slucß bte gnfttuction, »elcße bie ©efanbten »on ißtet
Stegietung auf ißte SJtiffion etßalten, ift nod) »otßanben unb

»on ©rite bet etftetn flug unb pünftlia) auSgefüßtt »otben.
Sin befonbet* abgeftattetet Seiicßt bet Obetofßgiete übet

ben 3"ftanb beS münftertßalifdjen SJttlitätmefenS lautet, »ie

»it oben bemetft baben, nidjt ungünftig.

Jtecß ein ßatbeS gaßtßunbett nad) biefet Sutgettedjt**
Stneuetung mit Setn lebte baS »adete Sölftein bet SJtün*

ftettbalet, untet ben angegebenen, im Setgleicß gu »ielen

anbetn Sänbetn gtüdltdjen Serbältniffen, fort. SS glaubte

ftd) unter bem Seßufee SernS unb ber Sibgenoffenfcßaft ge*

borgen gegen aUe äußere ©efaßr, »ie gegen innere Sebtüf*

fung! SluS bet tiefen Stuße »utbe eS aufgejeßtedt bnteß bte

Singriffe bet Steuftanfen in bie ptunttutifeßen Setßättmffe

in ben neungiget gaßten unb buta) ißten Sinbrucß in ben

nörbtießen tßeil beS SanbeS, »etdjen fte 1793 bis an bie

SJtetfen ber Stobftei befefeten. Son ba an, einetfeit* Pon

ben taubfüeßtigen gteißeitsßelben meßtfad) bebtoßt, gteidjfam

untet ißten Sajonetten, anbtetfeitS »on bet fitrftbifcßöflicßen

Stegietung »öUig »erlaffen, — inbem bet Sifcßof außet San*

be* entmieß, — tegietten ftd) bie Sanbteute be* ÜJtünftettßa»

te* butd) ißte eigenen SJtegifrtate unb felbft gemaeßten ober

»etbeffetten ©efefee auf ba* tteffließfte bis Snbe be* gaßte*
1797 5).

"0 gn btefev prootfortfeßen SiegterungSpertobe erfolgte eine

BemetfenSwertße SteDtjton bet münfiettbaUfcßen ©efefee.

ss»

„Also endigte," — schließt der Berichterstatter — „diese«
Reis, Gottlob glücklich, ohne bösen Zufall noch Unglück."

Auch die Instruction, welche die Gesandten von ihrer
Regierung auf ihre Mission erhalten, ist noch vorhanden und

von Seite der erstern klug und pünktlich ausgeführt worden.

Ein besonders abgestatteter Bericht der Oberoffiziere über

den Zustand des münsterthalischen Militärwesens lautet, wie

wir oben bemerkt haben, nicht ungünstig.

Noch ein halbes Jahrhundert nach dieser Burgerrechts-

Erneuerung mit Bern lebte das wackere Völklein der

Münsterthaler, unter dcn angegebenen, im Vergleich zu vielen

andern Ländern glücklichen Verhältnissen, fort. Es glaubte
sich unter dem Schutze Berns und der Eidgenossenschaft

geborgen gegen alle äußere Gefahr, wie gegen innere Bedrückung

Aus der tiefen Ruhe wurde es aufgeschreckt dnrch die

Eingriffe der Neufranken in die pruntrutischen Verhältniffe

in den neunziger Jahren und durch ihren Einbruch in den

nördlichen Theil des Landes, welchen sie 1793 bis an die

Markeil der Probstei besetzten. Von da an, einerseits von

den raubsüchtigen Freiheitshelden mehrfach bedroht, gleichsam

unter ihren Bajonetten, andrerseits von der fürstbischöflichen

Regierung völlig verlassen, — indem der Bischof außer Landes

entwich, — regierten sich die Landleute des Münsterthales

durch ihre eigenen Magistrate und selbst gemachten oder

verbesserten Gesetze auf das trefflichste bis Ende des Jahres

1797 °).

5) In dieser provisorische» Regierungspertode erfolgte eine

bemerkenswerche Revision der münsterthalischen Gesetze.
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